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Gerichtsentscheid
Ein 29-Jähriger muss der Suva viel Geld
zurückzahlen – exakt 120000 Franken. 29

ANZEIGE

Vernachlässigt derBunddie Sicherheit?
Luzern CVP-Ständerat Konrad Graber fordert vom Bundesamt für Verkehr, die Verletzlichkeit des Bahnnetzes bei der

Beurteilung von Projekten zu berücksichtigen. Auch SP-Nationalrätin Prisca Birrer-Heimo will den Druck auf den Bund verstärken.
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luzernerzeitung.ch

NachdemZugunfall vomMittwochnach-
mittag läuft imBahnhofLuzernpraktisch
nichts. Nur die Zentralbahn verkehrt
wieder normal. Viel läuft hingegen auf
dem politischen Parkett. Befürworter
und Gegner des Durchgangsbahnhofs
sehen imBlackout eineChance auf eine
raschereBehebungdesNadelöhrs.Auch
ParteienwiedieGrünennehmendasUn-
glückzumAnlass, vehementeineLösung
zu fordern (Ausgabe von gestern und
Kasten unten links).

Auch die Luzerner Bundespolitiker
springen jetzt auf den Zug auf. CVP-
Ständerat Konrad Graber (Kriens) hat
dem Präsidenten der ständerätlichen
Verkehrskommissionmitgeteilt, dass er
anlässlichder kommendenSitzung vom
3.April unter demTraktandumüberden
Ausbauschritt 2030/35 auchdas aktuel-
leEreignis inLuzern thematisierenwill.
Neben einerBeurteilungdesUnfalls im
Bahnhof Luzern mit ersten Schlussfol-
gerungenauf kommendeAusbauschrit-
te soll das Bundesamt für Verkehr auch
darauf eingehen, ob bei der Priorisie-
rung der Module im Rahmen des Aus-
bauschrittes einBeurteilungsfaktor vor-
gesehen ist, welcher der Verletzlichkeit
des Netzes infolge eines solchen oder
ähnlichenVorfallsRechnung trägt.Auch
erwartet er Antworten auf die Fragen,
ob Sofortmassnahmen zuergreifen sind
und welche Massnahmen schweizweit
erforderlich sind, um künftig solche
Blackouts zu verhindern, und welche
Auswirkungen dies auf den Ausbau-
schritt 2030/35 hat.

KommissionsollWeichen
fürVorfinanzierungstellen

Luzern unddie Zentralschweiz hängen
bekanntlich noch in der Luft, wenn es
um die Finanzierung des Durchgangs-
bahnhofs geht.Weder ist klar, ob es das
Projekt in den erwähntenAusbauschritt
schafft noch wie es vorfinanziert wer-
den kann.GenaudieseVorfinanzierung
ist aufgrund eines früheren Begehrens
vonGraber bereits ThemaderKommis-
sionssitzung.

Geht esnachKonradGraber, hat der
Unfall dazu geführt, dass das Luzerner
Nadelöhr nun schweizweit bekanntge-
worden ist. «Dieser Unfall hat diesbe-
züglich mehr Wirkung als jeder Flyer.»
Er vermutet, dass der Bund bis jetzt zu
wenig Gewicht auf die Sicherheit und
Netzstabilität gelegthat,wennesumdie

PriorisierungdergeplantenBahnprojek-
te ging.Das schmälere übrigens keines-
wegs dasNotfalldispositiv,welches von
Anfang an sehr gut gegriffen habe: «Da
kann ich die involvierten Transport-
unternehmungen nur loben. Die ma-
chen einen fantastischen Job», sagt
Graber. Trotzdem: ZumNormalfall soll
das nicht werden: «Es kann nicht sein,
dassdie SBBvonReisennachLuzernab-
raten.» Graber ist nun zuversichtlich,
«dass sichbei derPrioritätensetzung et-
was ändert».

Im Gegensatz zum Ständerat sitzt im
Nationalrat kein einziger Zentral-
schweizer Politiker in derVerkehrskom-
mission.Das bedauert SP-Nationalrätin
Prisca Birrer-Heimo (Rothenburg) auf
Anfrage. Sie habe bereits versucht, in
die Verkehrskommission zu kommen.
Das sei aber bisher nichtmöglich gewe-
sen, da siemit derWirtschaftskommis-
sion bereits in einem gewichtigen Gre-
miumEinsitz habe. «Ich bin aber zuver-
sichtlich, dass es früher oder später eine
Zentralschweizer Vertretung in derVer-

kehrskommission geben wird», sagt
Birrer-Heimo.Bisdahinwill auchsieden
Druck verstärken, um die Realisierung
des Durchgangsbahnhofs voranzutrei-
ben. «Einen Unfall wie am Mittwoch
wünscht sich niemand. Aber er zeigt
auch der ganzen Schweiz auf, welche
ProblemewirmitdemNadelöhrhaben.»
Gerade auf der wichtigen Nord-Süd-
Achse zeige sichdieBedeutungLuzerns
als schweizweiter Knotenpunkt.

Wie Konrad Graber ist auch Prisca
Birrer-Heimo der Ansicht, dass die Be-
rechnungsgrundlagen für die Priorisie-
rung grosser Bahninfrastrukturprojekte
unvollständig sind. Birrer-Heimo: «Ich
kann mir gut vorstellen, diesbezüglich
einenweiterenVorstoss einzureichen.»
Das könnte sie in der Sondersession
tun, die der Nationalrat vom 2. bis
4.Mai abhalten wird.

Der Unglückszug der Trenitalia amMittwochabend. Bild: Pius Amrein (Luzern, 22.März 2017)

Druck auf Regierung

DieGunst dieser Tage nutzen: Daswollen
auch die Jungen Grünen des Kantons
Luzern. «Wir fordern die Kantonsregie-
rung auf, dieNotwendigkeit des Tiefbahn-
hofs Luzern anzuerkennen und sich für
die schnellstmögliche Realisierung beim
Bund einzusetzen», lässt sich Co-Präsi-
dent Jonas Heeb in einer Medienmittei-
lung zitieren.

Diesen Ball nimmt der Regierungsrat
gerne auf. Er teilte gestern – unabhängig
vomSchreiben der JungenGrünen –mit,
dass Luzern und die anderen Zentral-
schweizer Kantone vom Bund fordern,
denDurchgangsbahnhof zusammenmit
dem Zimmerberg-Tunnel II im nächsten
Bahnausbauschritt 2030/35 zu berück-
sichtigen. (avd)

Italiener geben dasTempo vor
Unfallursache Die SBB sind zuversicht-
lich, dass am Montag der reguläre Be-
trieb am Bahnhof Luzern wieder aufge-
nommen werden kann. Wenn um
4.22 Uhr der Intercity nach Basel tat-
sächlich rollt, dann sollwiederNormali-
tät in den Pendleralltag einkehren. Vor-
aussetzung ist, dass dieArbeiten anden
Geleisen bei der Unfallstelle wie vorge-
sehen abgeschlossen werden können.

Noch in vollem Gang werden dann
die Untersuchungen der Schweizeri-
schen Sicherheitsuntersuchungsstelle
(Sust) zumUnfallhergang sein.«Zurzeit
warten wir, bis die zwei Wagen, die ent-
gleist sind, in eine Werkstatt überführt

werden können. Erst dann können wir
eine detaillierte Ansicht vornehmen»,
sagt Christoph Kupper, Bereichsleiter
BahnenundSchiffederSust, gesternauf
Anfrage unserer Zeitung.

Kontaktmit italienischen
Behördenaufgenommen

Im Vordergrund der Untersuchungen
stehenweiterhinMängel anGleisenoder
am Zug. Zunächst würden deshalb die
Wartungs- undUnterhaltsprotokolleder
InfrastrukturundderFahrzeugenach In-
formationen zum Unfallhergang unter-
sucht. Auch die Geschwindigkeit als
Ursachekannnicht ausgeschlossenwer-

den. Der Lokführer des Unfallzuges
konntenochnicht befragtwerden.«Das
werden wir aber in nächster Zeit tun»,
kündet Kupper an.

Inzwischen habe man Kontakt mit
der italienischen Sicherheitsuntersu-
chungsstelle aufgenommen. «Wir wer-
denbeiBedarfdieUntersuchungzusam-
menkoordinieren.»Wie schnell dieUn-
fallursache ermittelt sei, hängt laut
Kupper davon ab, ob dieDaten ein stim-
miges Bild zur Unfallursache ergeben.
«Falls das nicht der Fall ist, kann es län-
ger dauern, weil dann detektivische
Arbeitnötig ist.EtwadieBeschaffungzu-
sätzlicherDokumente.»(uus)

«DieserUnfall hat
mehrWirkungals
jederFlyer.»

KonradGraber
CVP-Ständerat, Kriens
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Die letzte Rose geht an dich


